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bedeutete für manchen Priefter etne toaste (Erlösung au« großer $)er*
legenbett unb eine beglücfenbe pilfe tn mtrflicber Notlage, mooon uns
Die eingegangenen rübrenben Danfeebriefe überzeugten. - De« mettent
bat fte im neuen 23ubget pro 1946 Pen Pfarrgebalt auf jenen Stationen,
meldte an Die 23efolbung nur mentg ober nichts leiften fönnen, um ca.

fr. 400. - erhöbt. Diefe ©ebaltserfmbung bebeutet aber für bie 3nlän*
btfdbe Olîiffton etne jährliche Rïebrbelaftung oon ca. fr. 40 000. -. '©er*
ben mir fie beftretten fönnen? ©tr hoffen es, benn bas fatbolifdje Solf
bat feine liebe peimatmtffton noch nie t'm Stich gelaffen unb es möchte
aud) feine ©laubensboten in ber Dtafpora nicht barben unb hungern
laffen.
So mollen mir benn für unfer großes Rîtffionsmerf mutig metter arbeiten,
beten unb opfern, baß es unter bem Segen ©ottes meiter febrette auf
ben ©egen bes frtebens, meiter fdtaffe zum Seelenheil ber zerftreuten
©laubensbrüber, unb unfer £anb immer mehr zu einer peimftätte bes
frtebens ausbaue unb fo bem cbrtftli^en Diafporaoolfe auch bie ©ege
zur emigen friebensbetmat ebnen helfe.

Fiat pax in virtute tua,
et abundantia in turribus tuis (Pf. 121.)
Es merbe frtebe in Deiner Kraft
Unb überreiche Spenbe für Deine feftungen!

3 u g, am Sorabenb bes hl. Pfingftfefles, 8. Sunt 1946.

für bie 3nlänbtfd)e ORtffioit:
Ulbert pausbeer, Dtreftor.

Unfcre Pfarrbefottmngefottte
3m Rechnungsjahre 1945 mürbe mieber ein Pfarrfonbs geäufnet, unb
zmar für 53 e 11 a d) (Kt. Solotburn), beffen 3tns nunmehr zur Sßefolbung
bes borttgen Pfarrers oermenbet mtrb.
Das piphante*Dpfer 1946 ift befttmmt für bie Dtafpora*Pfarrei
P a p e r n e im ©aabtlanb, über bie ber legte 3abresbertd)t einen in*
tereffanten gefebtebtiteben Rücfbltcf enthielt.
Rädtftes 3ahr foil mieber eine Pfarrei bes Bistums Clmr mit einem
Pfarrfonbs ausgeftattet merben. R t d) t e r s m t1 ift bie 24. Station
ber Diafpora, bie mit einer Pfarrpfrunbftiftung bebadü unb ber ©obl*
tätigfett ber ©laubigen für bas nädiftc Dretföntgenopfer marrn empfotp
len mirb.

Unsere Pfarrbesoldungsfonds 21

bedeutete für manchen Priester eine wahre Lrlösung aus großer
Verlegenheit und eine beglückende Hilfe in wirklicher Notlage, wovon uns
die eingegangenen rührenden Dankesbriefe überzeugten. - Des weitern
hat sie im neuen Budget pro 1946 den Psarrgehalt aus jenen Stationen,
welche an die Besoldung nur wenig oder nichts leisten können, um ca.
Fr. 400. - erhöht. Diese Gehaltserhöhung bedeutet aber für die Inländische

Mission eine jährliche Mehrbelastung von ca. Fr. 40 MO. -. Werden

wir sie bestreiken können? Wir hoffen es, denn das katholische Volk
hat seine liebe Heimatmission noch nie im Stich gelassen und es möchte
auch seine Glaubensboten in der Diaspora nicht darben und hungern
lassen.

So wollen wir denn für unser großes Missionswerk mutig weiter arbeiten,
beten und opfern, daß es unter dem Segen Gottes weiter schreite auf
den Wegen des Friedens, weiter schaffe zum Seelenheil der zerstreuten
Glaubensbrüder, und unser Land immer mehr zu einer Heimstätte des
Friedens ausbaue und so dem christlichen Diasporavolke auch die Wege
zur ewigen Friedensheimat ebnen helfe.

List pax ia virtute taa,
et akzuackavtia in tnrrilzn8 tnis (Pf. 121.)
Ls werde Friede in Deiner Kraft
Und überreiche Spende für Deine Festungen!

Z ug, am Vorabend des hl. Pfingstsestes, 3. Iuni 1946.

Für die Inländische Mission:
Albert Hausheer, Direktor.

Unsere pfarrbesolbungsfonds

Im Rechnungsjahre 1945 wurde wieder ein Pfarrfonds geäufnet, und
zwar für Bellach (Kt. Solothurn), dessen Zins nunmehr zur Besoldung
des dortigen Pfarrers verwendet wird.
Das Lpiphanie-Dpfer 1946 ist bestimmt für die Diaspora-Pfarrei
P a y e r ne im Waadtland, über die der letzte Jahresbericht einen
interessanten geschichtlichen Rückblick enthielt.
Nächstes Iahr soll wieder eine Pfarrei des Bistums Lhur mit einem
Pfarrsonds ausgestattet werden. Richterswil ist die 24. Station
der Diaspora, die mit einer Pfarrpfrundstistung bedacht und der
Wohltätigkeit der Gläubigen für das nächste Dreikönigenopser warm empfohlen

wird.
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IDie Diafporttpfarrei 2iid?ter8wil
©te îatboltfcbe ©iafporapfarret 3tiçbter«mil liegt in eine: anmutigen
Sucht am linfen Ufer De« oberen 3üricbfce«. ©te jtebt ficb com ©ee#
gelänDe läng« Der Sürdter Äantonsgrenje hinauf jur poben 3R.t)one bis
jum ©reilänDerftein oon Sürtcb, ©cbiopj unD 3ng unD fcbließt auch Da«
150 m höher gelegene ©orf ©amftagern ein.

©chon lange cor Der ©rünDung Der (SiDgenoffenfcbaft ftanD in 2R.id)ter«=

mil ein Ätrcblein. 211« Der hl. JIÎeinraD mit einigen ©efäbrten oon ©ber#
bolligen über Den ©ee tarn unD ftch hier aufhielt, taufte er in Richters*
mil Da« ÄinD eine« Stntmermann« oon PMerau. ©ie Kirche oon 5^ich=
ter«mtl mar Dem hl. Stfdmf Ofiartin gemeiht. 2lu« Der ganzen Umgebung
tarnen Die £eute hierher sunt ©ottesDienft. 3m 15. 3ahrhunDert murDe
Die Ätrd)e ju einem fchmucfen, bethaften ©otte«bauö erioeitert, Da« bt«
jum 3ahre 1908 auf Dem heutigen frteDbof oon OUcbtersmil ftanD.
Slnno 1536/37 murDe Die blühenDe Pfarrei 3tichter«mil etn -Opfer Der

Deformation al« eine Der legten Pfarreien im Danton 3üricb. 2Ber am
tatholifchen ©lattben fefthalten toollte, mußte Dichteromil oerlaffcn. ©te
metften ©laubigen fteDelten in Die benachbarten ©emeinDen Pßollcrau
unD fretenbacb über.

<£rft gegen nDe De« legten 3ahrhunDerts tarnen mieDer mehr unD mehr
ÄatboltEen nach Dtchter«mil. ©as Pfarramt SBollerau nahm [ich oorcrft
Dtefer eingemanDerten Äatholtten oon Didjtersmil an unD erhielt ooit Der

3nlänDtfchen Olîtffion erftmal« im 3af>re 1901 einen Seitrag oon
fr. 250. - für Unterricht unD ©ottesDienft in Dichtcrsmil. 3m pcrbft
1906 murDe Dichtersioil oon SBolIerau losgelöft unD Der Pfarrei PläDens#
mil zugeteilt. 2(1« Die Suhl Äatholifcn in Dichtersmil rafch anmuchs,
murDe befchloffen, in Dtcbtersmil felbft einen eigenen ©ottesDienft einju#
führen. 2lm 27. ©eptember 1908, nach runD 370 3ahrcn, erlebte tatho*
itfdh Dichtersmil mieDer Die frcuDe Des crftcn tatholifchen @otte«Dienftes,
Der im ganj befcbctDenen Parterreraum eines getauften paufcs gefeiert
murDe. 3m 3abre 1911 erhielt Dichter«mil auch einen eigenen ©eift#
liehen, p. p. Pfarrer £eo Oïïunier, nacbDem Die Äatholifen Die 3«hl
1000 bereit« überfchritten hettten. 2lnno 1913 murDe mit Dem Sau Der

jegtgen Kirche begonnen, Die nach öen Plänen non 2lrcbiteft ©auDp im
©ommer 1914, turj oor Segtnn De« erften ÎBeltfrieges, oollenDet unD
Durch 53tfch«f ©eorgtus beneDijtert murDe. ©te tfi Der pl. familte
gemeiht.
3m 3abre 1923 erhielt Die Strebe Die ©rgel unD 1930 oter prächtige
©locfen. fleißige ©ammlungen unD freimillige ©aben, Die reichlich
floffen, ermöglichten Dtefe 2lnfchaffungen. £in fchmeres ©orgenttnD Der

Pfarrei bilDeten für oiele 3ahre Die großen ÄtrcbenbaufcbulDen, Die oor
10 3ahren noch fr. 145 000.- ausmachten, injmtfchen aber Durch öle
fchönen ©penDen oieler Wohltäter oon nah ttnD fern beDeutenD amorti#

22 Inländische Mission

Oie Diasporapfarrei Richterswil
Die katholische Diasporapsarrei Richterswil liegt in einer anmutigen
Bucht am linken Ufer des oberen Zürichsees. Sie zieht sich vom
Seegelände längs der Zürcher Kantonsgrenze hinaus zur Hohen Rhone bis
zum Dreiländerstein von Zürich, Schwyz und Zug und schließt auch das
150 m höher gelegene Dors Samstagern ein.

Schon lange vor der Gründung der Lidgenossenschaft stand in Richters-
wil ein Kirchlein. Als der hl. Meinrad mit einigen Gefährten von Dber-
bolligen über den See kam und sich hier aufhielt, taufte er in Richters-
wil das Kind eines Zimmermanns von Wollerau. Die Kirche von Rich-
terswil war dem hl. Bischof Martin geweiht. Aus der ganzen Umgebung
kamen die Leute hierher zum Gottesdienst. Im 15. Jahrhundert wurde
die Kirche zu einem schmucken, bethaften Gotteshaus erweitert, das bis
zum Jahre 1903 aus dem heutigen Friedhos von Richterswil stand.
Anno 1536/37 wurde die blühende Pfarrei Richterswil ein Dpser der
Reformation als eine der letzten Pfarreien im Kanton Zürich. Wer am
katholischen Glauben festhalten wollte, mußte Richterswil verlassen. Die
meisten Gläubigen siedelten in die benachbarten Gemeinden Wollerau
und Freienbach über.

Lrst gegen Lnde des letzten Jahrhunderts kamen wieder mehr und mehr
Katholiken nach Richterswil. Das Pfarramt Wollerau nahm sich vorerst
dieser eingewanderten Katholiken von Richterswil an und erhielt von der

Inländischen Mission erstmals im Jahre 1901 einen Beitrag von
Fr. 250. - für Unterricht und Gottesdienst in Richterswil. Im Herbst
1906 wurde Richterswil von Wollerau losgelöst und der Pfarrei Wädens-
wil zugeteilt. Als die Zahl der Katholiken in Richterswil rasch anwuchs,
wurde beschlossen, in Richterswil selbst einen eigenen Gottesdienst
einzuführen. Am 27. September 1908, nach rund 370 Jahren, erlebte katholisch

Richterswil wieder die Freude des ersten katholischen Gottesdienstes,
der im ganz bescheidenen Parterreraum eines gekauften Hauses gefeiert
wurde. Im Iahre 1911 erhielt Richterswil auch einen eigenen Geistlichen,

H. H. Pfarrer Leo Munier, nachdem die Katholiken die Zahl
1000 bereits überschritten hatten. Anno 1913 wurde mit dem Bau der
jetzigen Kirche begonnen, die nach den Plänen von Architekt Gaudy im
Sommer 1914, kurz vor Beginn des ersten Weltkrieges, vollendet und
durch Bischof Georgius benediziert wurde. Sie ist der Hl. Familie
geweiht.

Im Jahre 1923 erhielt die Kirche die Drgel und 1930 vier prächtige
Glocken. Fleißige Sammlungen und freiwillige Gaben, die reichlich
flössen, ermöglichten diese Anschaffungen. Lin schweres Sorgenkind der

Pfarrei bildeten für viele Jahre die großen Kirchenbauschulden, die vor
10 Jahren noch Fr. 145 000.- ausmachten, inzwischen aber durch die
schönen Spenden vieler Wohltäter von nah und fern bedeutend amorti-



linfcte pfarrbefoltmngsfortös 23

Ii, i-». •

-

ia „'jssssssewrtsi«

Äail)o(tfcf)c filtre m Stfcbtcrshnl

fieri murDcn. 2lnno 1938 erstell auef) ©amftagern ein eigene? ßirtbletn,
Das Der lieben Gottesmutter gemeint ift unD non Der Güte tueler SBobl*
täter, befonDer? non 0ette Der 3nIänDtfd>en JRiffion, bereDtes Seugnt«
ablegt.
£>te heutige finanzielle £age Der "pfarret bat fidb foobl ettoas gebeffert,
aber e? ift Den ©laubigen non 9dd)ter?mil nod) ntebt mögltd), für alle
Siuelagen Der Pfarrei felber aufzukommen, zumal noeb otele ©cbulDen
zu oerzinfen unD abzutragen fïnD. £>te Äatbolifen Dtefer Pfarrei ge*
boren eben ntebt zu Den begüterten unD GutbefoIDeten, fonDem größten^
teil? zum febmaeb bemittelten Seil Der beoölt'erung. Um fo mebr ftnD Die

Äatboltfcn non 3viebter?mil Dem bocbmürDigften btfebof Danl'bar, Daß er
Da? näcbftjäbrige £>ret!öntg?opfer für Die Sleufnttng eine? PfatrfonD?
t>on 2fittebter?mil befttmmt bat. ©Ott Der perr fegne alle jene SBobl*
tätet, Die Durd) tbte -Opfergaben mithelfen, Den ©otte?Dienft unD Die

©eelforge Der ©tafporapfarrei 9dcbter?it>tl für alle Sufunft ficberzuftellen.
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Katholische Kirche in Richtcrswil

siert wurden. Anno 1938 erhielt auch Samstagern ein eigenes Kirchlein,
das der lieben Gottesmutter geweiht ist und von der Güte vieler Wohltäter,

besonders von Seite der Inländischen Mission, beredtes Zeugnis
ablegt.

Die heutige finanzielle Lage der Pfarrei hat sich wohl etwas gebessert,
aber es ist den Gläubigen von Richterswil noch nicht möglich, für alle
Auslagen der Pfarrei selber aufzukommen, zumal noch viele Schulden
zu verzinsen und abzutragen sind. Die Katholiken dieser Pfarrei
gehören eben nicht zu den Begüterten und Gutbesoldeten, sondern größtenteils

zum schwach bemittelten Teil der Bevölkerung. Um so mehr sind die
Katholiken von Richterswil dem hochwürdigsten Bischof dankbar, daß er
das nächstjährige Dreikönigsopser für die Aeufnung eines Pfarrfonds
von Richterswil bestimmt hat. Gott der Herr segne alle jene Wohltäter,

die durch ihre Dpsergaben mithelfen, den Gottesdienst und die
Seelsorge der Diasporapsarrei Richterswil für alle Zukunft sicherzustellen.
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